
※－ですよ。
Bereits im griechischen Altertum gab es philosophische Strömungen, die der „ Richtigkeit“ der

„ Namen“ nachgingen, allerdings wurde für diese Tätigkeit in der Regel nicht der Begriff „ Ety-
mologie“ verwendet. So fragte sich bereits Heraklit von Ephesos (um 500 v. Chr.), inwiefern der
Name eines Dinges die Wahrheit einer Sache widerspiegele. Also, inwiefern der Name tatsächlich
dem durch ihn bezeichneten Gegenstand entspricht. Später beschäftigte sich Platon in seinem Dialog
Kratylos eingehend mit der Richtigkeit der Namen. In diesem Dialog lässt Platon einen Vertreter
der mystisch-religiösen These, laut derer alle Wörter ihre Bedeutung von Natur aus haben und
keiner Definition bedürfen, antreten gegen einen Vertreter der eher modernen, im Kratylos erstmals
bezeugten Gegenthese, laut derer der Zusammenhang von Wörtern und ihrer Bedeutung auf der
willkürlichen Festlegung durch den Menschen beruht. (Zur Diskussion um die Sprachrichtigkeit in
der Antike vgl. Siebenborn 1976.) Die Etymologie war ein Teil der antiken Grammatik und wurde
neben den Philosophen vornehmlich von den sogenannten Grammatikern betrieben, allerdings aus
heutiger Sicht ohne verlässliche Methodik, so dass die auf bloßer Spekulation aufgrund vager Analo-
gien in Klang oder Schriftbild beruhenden Herleitungen einer kritischen Prüfung durch die moderne
Sprachwissenschaft meist nicht standgehalten haben. Man spricht daher von Pseudetymologien (auch
Pseudo-Etymologien), die sich nicht wesentlich von sogenannten Vulgäretymologien oder Volksety-
mologien unterscheiden, einem Phänomen, das auch heute noch im außerwissenschaftlichen Bereich
eine nicht unerhebliche Rolle spielt und nicht selten sogar argumentative Verwendung findet, z. B.
die fälschliche Herleitung von Dichten von dicht statt von lateinischem dictare. Die Etymologie eines
Worts wurde in der Antike als so bedeutender Teil der Bedeutungserklärung angesehen, dass sogar
Enzyklopädien wie die des spätantiken Grammatikers Isidor von Sevilla den Titel Etymologiarum
sive originum libri (Etymologien oder Ursprünge [der Wörter], kurz: Etymologiae) tragen konnten.
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